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6. Kammerkonzert

ANDREY RUBTSOV (* 1982)
»Three Moods« für Bläserquintett 

Void
Sadness
Frivolity 

HEITOR VILLA-LOBOS (1887–1959) 
»Assobio a játo« 

Allegro non troppo
Adagio

Vivo 

ENDRE SZERVÁNSZKY (1911–1977) 
Bläserquintett Nr. 1 

Adagio – Allegro moderato  
Allegro scherzoso – Trio. Meno mosso

Andante 
Allegro vivace 

CARL REINECKE (1824–1910) 
Bläseroktett B-Dur op. 216 

Allegro moderato
Scherzo. Vivace

Adagio ma non troppo 
Allegro molto e grazioso 

Susanne Barner  Flöte 
Marc Renner Oboe 

Frederik Virsik, Elmar Hönig Klarinette 
Christian Ganzhorn, Christian Elsner Fagott 

Péter Gulyka, Lucie Krysatis  Horn 
Sebastian Mirow  Violoncello 

Alle Musiker:innen sind Mitglieder der Symphoniker Hamburg. 

 

Pause



es zu einer Phase, in der sein Stil noch zwischen 
traditioneller Tonsprache und neuen komposito-
rischen Techniken changiert. Das Werk besteht 
aus vier kontrastierenden Sätzen. Ein geheimnis-
voller Beginn mit dunklen Farben in Klarinette, 
Horn und Fagott öffnet sich allmählich zu beweg-
teren Passagen, in denen die Stimmen zuneh-
mend miteinander verflochten sind. Der zweite, 
scherzoartige Satz ist geprägt von schnellen, 
federnden Figuren, gefolgt von einem ruhigen 
Andante, in dem zunächst die Klarinette mit einer 
warmen, weit gespannten Melodie hervortritt. 
Das Finale steigert das Tempo noch einmal deut-
lich und führt das Quintett zu einem lebhaften 
Schluss, in dem alle Instrumente gleichermaßen 
gefordert sind. Rund sechs Jahrzehnte weiter 
zurück führt das Bläseroktett B-Dur op. 216 von 
Carl Reinecke, der 1824 in Altona geboren wurde. 
Reinecke gehörte zu den prägenden Gestalten 
des deutschen Musiklebens im 19. Jahrhundert 
und wirkte viele Jahre als Gewandhauskapell-
meister in Leipzig. Sein Oktett entstand 1892 ver-
mutlich für den berühmten französischen  
Flötisten Paul Taffanel und dessen Pariser Bläser-
ensemble. In vier Sätzen zeigt Reinecke, wie viel-
fältig sich ein großes Bläserensemble einsetzen 
lässt: Der erste Satz entfaltet zwei gegensätzliche 
Themen – ein helles, aufsteigendes Hauptmotiv 
und einen dunkleren Gegencharakter –, die im 
Verlauf des Satzes immer wieder neu kombiniert 
und weitergeführt werden. Ein lebhafter zweiter 
Satz bringt Bewegung ins Spiel, bevor der dritte 
Satz einen lyrischen, nachdenklichen Ruhepunkt 
bildet. Das Finale nimmt noch einmal Tempo auf 
und lässt das Ensemble in raschen Figuren und 
kräftigen Tutti-Momenten zu einem furiosen  
Abschluss zusammenfinden. 

Dr. Johann Layer

Der russische Komponist und Oboist Andrey 
Rubtsov kennt das Bläserquintett aus eigener 
Praxis. Sein Quintett Three Moods (2002)  
beleuchtet drei unterschiedliche Facetten des 
Ensembles. Der erste Satz, »Void« (»Leere«), 
macht seinem Namen alle Ehre: Tatsächlich be-
stehen große Teile des Satzes aus Pausen, zwi-
schen denen nur vereinzelte Klanginseln auftau-
chen. Der zweite Satz, »Sadness«, ist ein 
klagender Gesang, der zunächst von der Oboe 
angestimmt und später von den anderen Instru-
menten aufgenommen wird. Im Finale, »Frivolity«, 
dagegen herrscht Bewegung: kurze, rhythmisch 
vertrackte Figuren, dicht ineinandergreifende 
Stimmen und ein tänzerischer Impuls, der stellen-
weise an südamerikanische Musik erinnert. 

Eine der prägenden Musikerpersönlichkeiten Süd-
amerikas im 20. Jahrhundert ist der brasilianische 
Komponist Heitor Villa-Lobos. Sein 1950  
entstandenes Duo Assobio a játo (»Jet-Pfiff«) 
ist zugleich das einzige Werk dieses Programms, 
in dem zu den Bläsern ein Streichinstrument tritt: 
Villa-Lobos schrieb es für Flöte und sein eigenes 
Instrument, das Cello. Die drei Sätze wirken wie 
kleine Szenen. Zunächst erklingt ein Walzer, da-
nach eine ruhige, wiegende Berceuse. Im Finale 
schließlich ahmt die Flöte das Pfeifen eines star-
tenden Düsenjets nach, während das Cello den 
zunehmenden Schub begleitet. Villa-Lobos über-
setzt hier ein modernes Geräuschphänomen in 
ein spielerisches, fast humorvolles Klangbild – ein 
Beispiel für seine Vorliebe, Alltagsklänge und mu-
sikalische Fantasie miteinander zu verbinden.

Etwa zur gleichen Zeit, aber in einem ganz ande-
ren musikalischen Umfeld, entstand das erste 
Bläserquintett des ungarischen Komponisten 
Endre Szervánszky. Geschrieben 1953, gehört 
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So. 31.05.26 | 19:00 Uhr | Laeiszhalle Großer Saal 

WAGNERS »SIEGFRIED-IDYLL«,  
HISAISHIS »VIOLA SAGA«, MAHLERS VIERTE 

Long Yu, Diyang Mei, Katharina Konradi und die Symphoniker Hamburg

So. 07.06.26 | 11:00 Uhr | Laeiszhalle Großer Saal 

RACHMANINOWS KLAVIERKONZERT NR. 3 UND  
DVOŘÁKS SYMPHONIE »AUS DER NEUEN WELT« 

Han-Na Chang, Szymon Nehring und die Symphoniker Hamburg 

Do. 18.06.26 | 18:00 Uhr | Laeiszhalle Kleiner Saal 

»WIR SAGEN TSCHÜSS!« 
Abschlusskonzert der Orchesterakademie der Symphoniker Hamburg

 
 

Sie möchten keines unserer Konzert-Highlights verpassen?  
Dann abonnieren Sie unseren Newsletter unter  
symphonikerhamburg.de/newsletter 


